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Ich möchte heute gerne die Gedanken aus der letzen Predigt vertiefen:

„Denn wer sein Leben erhalten will, der wird es verlieren; wer aber sein Leben verliert um meinetwillen, der wird's erhalten.“  Lukas 9:24   

Diese Aussage Jesu bejaen wir vielleicht in der christlichen Theorie, aber eher wenige leben es wirklich aus(dies ist keine Anklage, sondern eine Feststellung).

In unserem natürlichen Leben beobachten wir schon von Kind an, dass der „Stärkere“ zu gewinnen scheint. Mit Darwins Theorie „Survival of the fittest“ wurde diese Schau der Dinge auch noch in einen wissenschaftlichen Mantel gehüllt. Aus diesem Grund haben wir im körperlichen, geistigen und materiellen Leben ein natürliches Verlangen nach persönlicher Stärke in uns.

Freiwillige Schwäche

Es erscheint uns völlig gegen unsere Natur und die menschliche Logik, nachzugeben, loszulassen oder bewusst eine Position der Schwäche einzunehmen. Diese Haltung ist nicht eine „Triebfeder“ der Evolution, sondern der sichtbare Ausdruck unseres „Getrenntseins“ von Gott durch den Sündenfall im Paradies. Im Paradies waren all die Bereiche körperlicher, geistiger und materieller Stärke irrelevant, denn es gab dort keinen Mangel und somit keine Konkurrenz. Gott sorgte völlig in allen Bereichen des Seins für den Menschen.

Mit der geistigen Trennung von Gott fiel der Mensch aus dieser Versorgung und war für sich selbst verantwortlich – gemäß seines Wunsches : „So zu sein wie Gott“.

„Und zum Manne sprach er: Weil du gehorcht hast der Stimme deines Weibes und gegessen von dem Baum, von dem ich dir gebot und sprach: Du sollst nicht davon essen -, verflucht sei der Acker um deinetwillen! Mit Mühsal sollst du dich von ihm nähren dein Leben lang. Dornen und Disteln soll er dir tragen, und du sollst das Kraut auf  dem Felde essen. Im Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot essen! „  1.Mose 3:17   

Wir müssen verstehen wo unsere Lebensängste herkommen und warum es uns so schwer fällt, etwas bedeutungsvolles und wertvolles loszulassen. Es liegt an unserer inneren Distanz zu Gott und unserer Unfähigkeit, ihm völlig zu vertrauen – beides entstand durch den Sündenfall.

Die gute Nachricht ist die, dass es schon immer Gottes liebende Absicht war, diese Trennung aufzuheben. Mit dem Tode Jesu und seiner Auferstehung ist die Trennung endgültig und für immer aufgehoben - für alle, die daran glauben und darauf vertrauen.

„So seid ihr nun nicht mehr Gäste und Fremdlinge, sondern Mitbürger

der Heiligen und Gottes Hausgenossen.“  Epheser 2:19   

„Was wollen wir nun hierzu sagen? Ist Gott für uns, wer kann wider

uns sein? Der auch seinen eigenen Sohn nicht verschont hat, sondern hat ihn für uns alle dahingegeben - wie sollte er uns mit ihm nicht alles

schenken?“  Römer 8:31ff   

Wenn wir nun vom Loslassen oder freiwilliger Schwäche reden, sprechen wir hier nicht von einer sinnlosen religiösen Übung nach dem Motto: Wer hält die größte Demütigung aus? Es geht auch nicht darum, ein irrelevantes Leben zu führen nach der Auffassung: Ich arbeite nicht mehr, Gott wird mich versorgen, ich lasse absolut alles widerspruchslos mit mir geschehn etc.(Jesus und Paulus taten das z.B nicht).

In Gottes Windschatten treten...

Vielmehr geht es darum zu vertrauen, dass Gott für mich in bestimmten Situationen – an meiner Stelle - handeln wird! Dass er mein Recht etablieren wird, dass er mich versorgen wird, dass er mir meine Position und Stellung gibt, die ER für mich vorbreitet hat.

Dieses Loslassen wird in der Regel durch eine sehr klare Führung Gottes und durch Umstände, die Gott aufbaut, in unserem Leben sichtbar. 

Wir erkennen es wenn Gott sagt: Geh auf die Seite, tritt zurück hinter mich und warte auf mein Heil, mein Eingreifen!

Dazu ein paar Beispiele:

David

wusste, dass Saul der Gesalbte war - und es war verboten den Gesalbten zu töten! Es gab ein klares Gebot, das David erkannte und sich daran hielt, obwohl er eine gute Gelegenheit hatte. Darüber hinaus hatte David das prophetische Zeugnis, dass er König werden würde. Er vertraute diesem Zeugnis und wurde freiwillig schwach - und das ehrte ihn!

König Joschafat

in seinem Kampf gegen die Moabiter/Ammoniter: Auf das Prophetenwort des Herren hin: 

„So spricht der HERR zu euch: Ihr sollt euch nicht fürchten und nicht verzagen vor diesem großen Heer; denn nicht ihr kämpft, sondern Gott.“  2.Chr.20.21ff

ließ er nicht die Krieger an die Spitze des Heeres stehen, sondern die levitischen Sänger und Musiker, die den Herrn loben sollten!

Das ist freiwillige Schwäche, loslassen von Dingen die ich tun könnte, die aber Gott tun will! Aber auch hier sehen wir ein klares Reden Gottes, das zum Loslassen ermutigt!

Abraham 

bekam von Gott einen männlichen Nachkommen verheißen, vertraute nicht sofort und zeugte Ismael in seiner Stärke, anstatt seinen Wunsch loszulassen und ihn vertrauend in Gottes Hände zu geben (was freiwillige Schwäche gewesen wäre). Ismael ist immer das Resultat unserer eigenen, von Gott losgelösten Bemühungen und bringt Kummer, Not und Umwege, die nicht sein müssen.

Verstehe: Gott wird uns nicht im Unklaren lassen, wenn es soweit ist, unsere eigene Stärke niederzulegen und völlig auf seine zu vertrauen. 

In Johannes 16.13 redet Jesus davon, dass der Heilige Geist uns in alle Wahrheit führen wird! Er ist unser Beistand und Gottes persönliche Gegenwart in uns und ein vollkommener Lehrer.

An dieser Stelle will ich uns warnen: Einige lassen den Geist Gottes für ihren Eigensinn herhalten – hier sollte uns klar sein, dass Gottes Wirken Frucht und Einheit hervorbringt.

Ist das nicht der Fall hat Gott mit hoher Gewissheit nicht geredet.

Es ist deshalb wichtig zu hören, was Gott sagt 1. durch sein Wort, 2.durch seinen Geist und 3. durch das Zeugnis reifer und vertrauenswürdiger Menschen. Alles was sich daran nicht messen kann und sich nur auf sich selbst beruft, ist Religiosität!

Aber dort wo wir gut hören, werden wir in den meisten Fällen erleben, dass Gott uns zum Loslassen aufruft, zu freiwilliger Schwäche! Aus dem einen Grund: Dass wir zurückfinden in seine Versorgung, seine Bewahrung und damit in seine Ruhe und Sorglosigkeit.

Macht uns das schwächer oder unfähig? 

In den Augen der Welt, die Gott nicht kennt, sicherlich! Aber diese Menschen vergehen mehr und mehr in ihren eigenen Bemühungen, persönliche Sicherheit und etwas Bleibendes zu erhalten (Burnout, Infarkte, Depressionen, Neurosen und Lebens- und Verlustängste). Dies ist genau das Leben zu dem wir nicht geschaffen wurden.

„Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken. Nehmt auf euch mein Joch und lernt von mir; denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen.

Denn mein Joch ist sanft, und meine Last ist leicht.“  Matthäus 11:28-30   

Jesus spricht uns alle an, die wir mühselig und beladen sind unter der Last unseres Lebens und seinen Problemen, weiter adressiert er die Last, ihm durch unsere Versuche, stark zu sein, zu gefallen. 

Das Joch von dem er spricht ist ein Bild der Hilfe. In unserem Sprachgebrauch verstehen wir Joch meistens negativ, aber das Joch ist ein Gerät, das dem Zugtier hilft, die Last gleichmäßig auf seinen Schultern zu verteilen. Das Joch, von dem Jesus spricht, ist das Joch der Demut, sich zugunsten Gottes zurücknehmen zu können - das Ergebnis daraus ist Ruhe für unsere Seelen.

Unser gefallener Mensch jedoch tut oft noch das genaue Gegenteil – er hält fest, er macht sich stärker und kämpft alleine – weil er noch nicht vertrauen kann!

...und lernen, schwach zu sein, weil er stark ist

Und so ist „Freiwillige Schwäche“ ein Prozess, den Gott am Anfang in unserem Leben orchestriert und forciert bis wir lernen, freiwillig darin zu leben.

Wir würden von uns aus nie loslassen oder freiwillig schwach sein, und so bringt Gott uns in Situationen, in denen wir in Schwäche gefangen sind. Es bleibst uns gar keine Wahl, als auf IHN und sein Eingreifen zu unseren Gunsten zu hoffen (Gefangene der Hoffnung). Was Gott aber erreichen will ist, das wir in diesen Situationen lernen, dass er zuverlässig ist und unsere Krise besser als wir bereinigen kann. Viele möchten Krisen nur überleben, Gott will aber, dass du in der Krise anfängst zu beobachten und zu lernen -  wie er sich an deiner Stelle bewegt.

Das führt uns in das eigentliche Stadium geistlicher Reife: den Ort, an dem wir lernen „freiwillig schwach“ zu sein!

Es ist der Ort an dem wir beginnen, die Ruhe im Sturm zu erfahren (Jesus auf dem Kissen im Boot):

Die Jünger schreien und schöpfen in Panik Wasser aus dem Boot. Dies ist ein Bild für unsere Aktionen ohne Gott inmitten der Krise. Dagegen schläft Jesus geborgen in Gott, weil er weiß, seine Zeit ist noch nicht gekommen zu sterben. Diese Ruhe will Gott uns geben.

Die andere Herrlichkeit ist die, dass Gott anfangen kann uns Kraft und Vollmacht zu geben, ohne dass wir Gefahr laufen, diese Kraft falsch und eigenmächtig einzusetzen.

So viele Christen und auch Diener Gottes rufen nach Vollmacht, Wundern, Salbung und Erweckung - doch wenn sie da ist, beginnen sie die damit verbundene Kraft und Autorität und materielle Macht unabhängig von Gott einzusetzen und bauen „IHREN“ Dienst und Ministrie unabhängig von Jesus. 

Viele glauben, unentbehrlich zu sein, weil tausende auf sie reagieren und sie glauben es ist ihre persönliche Salbung, die Ergebnisse bringt! Viele enden dann darin, dass sie das, was sie im Fleisch begonnen hatten, im Fleisch vollenden müssen, weil Gottes Kraft nicht mehr dahinter ist und sie enden in Lügen, Fakes und leerer Show für sensationshungrige Massen.

Dies gilt auch für Geschäftsleute, Angestellte und Arbeiter und uns alle, die ungereift zu Erfolg und Einfluss kommen. Unsere gefallene Natur neigt dazu, unabhängig und selbstständig zu leben statt in Abhängigkeit und freiwilliger Schwäche.

Jesus war ein vollkommenes Bild dieser Abhängigkeit, als er im Garten Getsemane Petrus befahl, sein Schwert wegzustecken, indem er ihm sagte:

„Oder meinst du, ich könnte meinen Vater nicht bitten, daß er mir sogleich mehr als zwölf Legionen Engel schickte?“  Matthäus 26:53   

Er hatte unbegrenzte Macht und gebrauchte sie nicht!

Freunde, das ist das Ziel göttlicher Erziehung, zu dem wir unterwegs sind:.an den Ort zu kommen, wo wir Autorität und Vollmacht haben und sie nicht ohne die ausdrückliche Führung Gottes gebrauchen.

Und die fängt schon jetzt im Kleinen hier auch im CZK an (10 Jahre, damals bis heute):Wie setzen wir die Ressourcen, die wir nun haben ein, wie unseren Ruf und unsere Autorität: deshalb leiden „scheinbar“ viele unter uns im Moment, Gott beschneidet uns, um uns fähig zu machen, wahre Autorität zu empfangen, und dennoch wie Jesus sagen zu können: ICH KANN NUR DAS TUN, WAS ICH DEN VATER IM HIMMEL TUN SEHE – NICHTS AUS MIR SELBER (obwohl es möglich wäre).

„Wer ist sie, die heraufsteigt von der Wüste und lehnt sich auf ihren Freund?“  Hoheslied 8:5    

Dies ist das Ziel zu dem Gott uns als die Braut seines Sohnes hinführen möchte: Eine freiwillige Schwäche, die gelernt hat trotz aller Stärke nur IHM zu vertrauen. Um dies hervorzubringen wird Gott uns dahin erziehen, wie einst Jakob, den er auf die Hüfte schlug um seine natürliche Kraft zu lähmen, damit Gottes Kraft in ihm sein kann.

Freunde, für das gefallene menschliche Herz ist das eine schwere Botschaft, aber wir sind nicht geschaffen, unser Leben alleine und in eigener Kraft zu leben. Wir sind als die Braut des Lammes geschaffen, auf ihn gelehnt alles von ihm zu erwarten, auch wenn wir vieles scheinbar selber machen könnten. Deswegen sollen wir lernen, gerade in Zeiten der Stärke und des scheinbaren Friedens und Wohlergehens in „freiwilliger Schwäche“ gelehnt auf ihn zu leben.

Wie ist das möglich ? – Durch einen Lebensstil der drei Elemente umfasst:

Beten, Fasten, Geben

Nur ein schwacher Mensch bittet um Hilfe, der starke verlässt sich auf sich.

Nur wer vertrauen kann macht sich schwach z.B durch Fasten.

Nur wer in Gott seine wahre Stärke und Hilfe sieht kann seine natürlichen Ressourcen freiwillig weggeben.

Ein solches Leben wird uns nicht schwächer, sondern immer stärker machen, weil wir immer weniger erpressbar sind, denn der Feind kann uns nichts mehr wegnehmen, denn unser Besitz ist der Herr selber und in ihm haben wir alles was wir brauchen.
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